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Widmung


      Allen Mitarbeitern von Team.F, die oft unentgeltlich viele Stunden investieren, damit Menschen der heilenden Liebe Gottes begegnen. Ihr seid spitze und ein großer Segen!


      

    

  


  
    
      
Vorwort


      Als wir Mitte der 1980er-Jahre unseren Dienst an Familien begannen, nannten wir den neu gegründeten Verein „Neues Leben für Familien e. V.“ (heute Team.F). Nachdem wir eigene Schwierigkeiten bewältigt und gute Erfahrungen gemacht hatten, lag uns daran, normalen christlichen Paaren und Familien zu zeigen, wie ihre Liebe erhalten und ihre Ehe krisenfest werden kann. Die Teilnehmer waren begeistert von unserem lebensnahen, biblischen Ansatz und viele Ehen und Familien wurden durch die Seminare nachhaltig erneuert. Aber dann hörten wir, dass etliche in ihrer Beziehung trotz guter Vorsätze und Ziele nicht wirklich weiterkamen. Innere Blockaden und zerstörerische Grundhaltungen machten es schwer, das Gehörte umzusetzen. Wir sahen die Notwendigkeit, unseren Lehrdienst durch eine gute, biblisch begründete Seelsorge zu erweitern.


      In dieser Zeit lernten wir John und Paula Sandford kennen, die die gleichen Ziele verfolgten wie wir, aber den Ansatz der inneren Heilung hatten. Das war genau die Ergänzung, die wir brauchten und die zu uns passte. In den 90er-Jahren veranstalteten wir mit ihnen fast jährlich Seminare in Deutschland, in denen sie über die Umgestaltung des inneren Menschen lehrten und uns zeigten, wie man mit Ratsuchenden beten kann.


      Wir lernten sehr viel von ihnen und bald entstand das Team.F-Seminar „Versöhnt leben – Beziehungen klären“ (ehemals „Heile Persönlichkeit – heile Beziehungen“). Diese Seminare hatten recht schnell einen sehr guten Ruf, denn die Sehnsucht der Menschen nach Herzenserneuerung und persönlichen Erfahrungen der Liebe Gottes war (und ist) groß.


      Um Multiplikatoren auszubilden, brachten wir 1995 John und Paula Sandfords Schule für Gebetsseelsorge nach Deutschland, die wir seit 2002 als Team.F-Schule für Gebetsseelsorge selbst leiten und weiterentwickeln. Weit über tausend Teilnehmer haben mittlerweile diese Schulen besucht und tiefe Lebensveränderung erfahren. Viele wenden die Prinzipien der Gebetsseelsorge in ihren Gemeinden an, etliche haben eigene Beratungspraxen eröffnet. Heute ist die Schule für Gebetsseelsorge Teil der Team.F-Akademie.


      Auf dem Weg, den Gott, unser Vater, uns in diesen drei Jahrzehnten geführt hat, sind wir reich beschenkt worden. Mit diesem Buch geben wir dankbar Zeugnis von der verwandelnden Liebe Gottes, von der Kraft der Erlösung Jesu und dem Wirken des Heiligen Geistes in unserer Zeit. Es soll ein Buch der Hoffnung sein für alle, die innere Probleme oder Beziehungsnöte haben und sich nach einem entspannten Leben als Kinder Gottes sehnen. Es wäre uns eine große Freude, wenn noch viele Menschen innere Erneuerung erleben und ihrerseits für andere zum Segen werden würden.


      Als wir 2008 „Lastentragen, die verkannte Gabe“ herausbrachten, unser Buch für hochsensible Lastenträger (HSL), dachten wir nicht, dass es eine so starke Resonanz finden würde. Immer noch erhalten wir dankbare und bewegende Rückmeldungen. Viele HSL fragen uns, wann es eine Fortsetzung zu dem Buch gebe. Längere Zeit haben wir überlegt, über welche weiteren Aspekte zum Thema HSL wir schreiben könnten. Bei unseren „Lastentragen“-Seminaren wurde bald deutlich, dass viele HSL aufgrund ihrer Lebensgeschichte sehr verletzt sind und dass ein großes Bedürfnis nach innerer Heilung besteht. Mit dem vorliegenden Buch zeigen wir nun, wie die Vergangenheit bewältigt werden kann.


      Eine weitere Gruppe, die uns den Impuls für dieses Buch gegeben hat, sind die Teilnehmer unserer Team.F-Seminare „Versöhnt leben – Beziehungen klären“. Sie haben erlebt, wie sehr Gebetsseelsorge ihr Leben verändert, und möchten die Themen gerne vertiefen. Im Seminar sind sie aufgrund ihrer persönlichen Seelsorgeprozesse oft nicht in der Lage, alles aufzunehmen und zu verinnerlichen. Das hat uns bewogen, ergänzend zu unseren Vortrag-CDs die grundlegenden Themen in Buchform zugänglich zu machen.


      Es ist uns darüber hinaus ein Anliegen, dass die Inhalte dieses Buches und die Gebetsseelsorge mehr Eingang finden in die christlichen Gemeinden, denn die Nöte der Menschen nehmen zu und die Kapazität von Seelsorgediensten wie Team.F ist begrenzt. Dieses Buch gibt Pastoren, Seelsorgern, Beratern und interessierten Laien einen biblisch begründeten Leitfaden an die Hand, wie sie mit Ratsuchenden Schritte der inneren Heilung und Herzenserneuerung gehen können. Nach jedem Kapitel finden Sie unter „Tipps für Seelsorger“ vertiefende Aspekte zu dem jeweils Behandelten und Hinweise, was in der Beratung bei diesem Thema zu beachten ist.


      Unser besonderer Dank gilt denjenigen, die ihre persönlichen Erfahrungen für dieses Buch aufgeschrieben haben. Es kamen mehr Beiträge zusammen, als wir verwenden konnten. Einige Mitarbeiter waren mit ihrer Namensnennung einverstanden, aber in den meisten Geschichten haben wir die Namen verändert.


      Wir danken auch John und Paula Sandford, die uns ermutigt haben, ein eigenes Buch auf der Grundlage ihrer Lehre zu schreiben. Sie sehen es als eine Frucht ihres Dienstes. Es wäre schön, wenn unsere Leser inspiriert würden, auch die Bücher von John und Paula Sandford zu lesen, die in ihrer unnachahmlichen Art etwas Besonderes sind.


      Quellenangaben für die Sandford-Bücher konnten wir leider nicht machen, weil wir ihre Lehre und Geschichten von vielen Seminaren und persönlichen Gesprächen kennen. Ihre Worte klingen in unseren Herzen, aber wo genau sie in ihren Büchern zu finden sind, dem sind wir nicht nachgegangen.


      


      Christa und Dirk Lüling


      

    

  


  
    
      
Kapitel 1

      Unsere Geschichte


      Nehmt euch daher Gott selbst zum Vorbild; ihr seid doch seine geliebten Kinder! Konkret heißt das: Alles, was ihr tut, soll von der Liebe bestimmt sein … (Epheser 5,1–2, NGÜ)


      Selig sind, die reinen Herzens sind; denn sie werden Gott schauen. (Matthäus 5,8)


      Gottes Vaterschaft


      In den vielen Jahren unseres Dienstes hat uns ein Thema ständig begleitet und bis heute nicht losgelassen: die Vaterschaft Gottes.


      Zu Beginn der 1980er-Jahre wurde unser Herz tief berührt durch Don Kirkby, einen pensionierten Pastor aus Neuseeland, der mit seiner Frau Mary über die Mitarbeit bei „Jugend mit einer Mission“ nach Deutschland gekommen war. Seine bewegenden Vorträge über Gottes Vaterschaft und die Bedeutung der christlichen Familie begeisterten uns. Er verkörperte Vaterschaft im besten Sinne. Darum wurde er von allen „Papa Don“ genannt. Durch seine Lehre und Persönlichkeit erhielten wir eine Herzenssicht davon, wie wunderbar unser himmlischer Vater ist und welch gute Pläne er für Ehen und Familien hat. Etwa gleichzeitig lernten wir von Eberhard und Claudia Mühlan, Gottes Vaterschaft als das Vorbild für eine christliche Kindererziehung zu sehen. Wir waren berührt und begeistert von diesen Themen und unser Familienleben erhielt eine neue Ausrichtung und Frische.


      Die befreiende Wahrheit von Gottes Vaterschaft anderen Eltern und Paaren zu verkünden, das wurde zu unserer „Vision“ und dann zu unserer „Mission“, denn es motivierte uns, im Jahr 1987 gemeinsam mit Mühlans den Verein „Neues Leben für Familien“ (heute Team.F) zu gründen. Wir waren überrascht und bewegt von dem, was Gott in unseren Seminaren tat. „Neues Leben für Familien“ entwickelte sich schneller als erwartet. Im Vertrauen auf Gottes Ruf und väterliche Fürsorge stieg Dirk ein Jahr später aus dem Lehrerberuf aus, weil der wachsende Dienst seine ganze Zeit erforderte.


      Unsere Begeisterung sprang über auf unsere Seminarteilnehmer, aber wir mussten auch feststellen, dass bewegende Seminare bei manchen Teilnehmern nicht ausreichten, um eine bleibende Veränderung zu bewirken. In der seelsorgerlichen Beratung erlebten wir viele gute Dinge, aber wir kamen auch an Grenzen, weil uns das nötige Wissen über psychologische und geistliche Zusammenhänge fehlte.


      Das änderte sich, als Gott uns 1990 mit John und Paula Sandford in Verbindung brachte. Ihre Berufung (Versöhnung in Familien nach Maleachi 3,23–24) passte sehr gut zu Team.F. Ihr Ansatz, durch „innere Heilung“ und „Gebetsseelsorge“ Erneuerung in Familien zu bewirken, erweiterte unseren geistlichen und seelsorgerlichen Horizont. Wir lernten, wie Bitterkeit, Groll und Herzenshärte Menschen davon abhalten, miteinander in Frieden zu leben und Gott als Vater zu lieben und ihm zu vertrauen. Außerdem verstanden wir, dass ein reines oder erneuertes Herz der Schlüssel ist, um zu Gott eine angstfreie, vertraute Vater-Kind-Beziehung entwickeln zu können.


      Aber erst einmal stellten wir uns selbst diesem Reinigungsprozess. Dabei erfassten wir den Kreuzestod Jesu und seine Erlösung immer tiefer und wir lernten Gott als Vater immer mehr schätzen. So ist es bis heute geblieben: Viele Ratsuchende werden durch die Team.F-Seminare für Gebetsseelsorge („Versöhnt leben – Beziehungen klären“) innerlich erneuert und finden so zu einer persönlichen Vater-Kind-Beziehung zu Gott.


      Neben diesen gemeinsamen Erfahrungen hat der Heilige Geist auch in unseren individuellen Lebensgeschichten gewirkt und uns für unseren Dienst vorbereitet und weitergeführt.


      Dirks Geschichte


      Ich bin in einer christlichen Familie aufgewachsen, in der gute christliche Grundwerte galten und gelebt wurden. Als Teenager habe ich mein Leben bewusst Jesus übergeben. Aber mein Glaube war ein reiner Kopfglaube, bis zu dem Zeitpunkt, als ich mich als 18-Jähriger bei einer Konferenz bewusst für den Heiligen Geist öffnete. Ich erlebte konkret die Nähe Gottes und seine Liebe für mich.


      Das war eine sehr starke emotionale Erfahrung, die meine Sichtweise in Bezug auf Gott und den Glauben revolutionierte. Ich war tief berührt, fühlte mich total umgekrempelt und meinte, mein ganzes altes Leben sei nun vorbei. Mein Herz jubelte, ich schwamm in einer tiefen Freude. Dinge, die vorher schwer waren, fielen mir jetzt leicht. Mit Eifer las ich nun die Bibel, sie war mit einem Mal lebendig und sprach zu mir. Es war für mich keine Frage mehr, dass Jesus lebt! Ich wusste, dass er mich liebt, und ich hatte mich regelrecht verliebt in Jesus.


      Diese Erfahrung war wegweisend für mein weiteres Leben. Jedoch hielt die außergewöhnliche Hochstimmung nur einige Wochen an, dann verschwand sie mit einem Mal. Das enttäuschte mich, ich verstand die Welt nicht mehr. Gefühlsmäßig war ich ganz der alte Dirk. Einige Veränderungen blieben, aber etliche überwunden geglaubte Probleme stellten sich wieder ein. Was war geschehen? Hatte ich gesündigt? Hatte Jesus sich wieder zurückgezogen oder der Heilige Geist mich verlassen? – Viele Jahre rätselte ich herum, warum es mir so ergangen war.


      Heute weiß ich, dass es sich dabei um eine ganz normale Entwicklung handelte. Der Heilige Geist hat mir damals einen Vorgeschmack darauf gegeben, was Gott aus meinem Leben machen kann und will. Die starken Gefühle und einige positive Veränderungen waren ein gutes Startkapital für mein persönliches Leben mit Jesus. Mein Herz war angerührt und etwas erneuert, gerade so viel, dass ich bleibenden Hunger hatte nach mehr.


      Seit dieser Erfahrung arbeitet der Heilige Geist beständig an mir; aber ich kann nach vielen Jahren in der Nachfolge Jesu sagen, dass eine tiefe Veränderung meines Herzens nur geschieht, wenn ich es will und dabei mitmache. Es kommt nicht einfach so über mich! Gott respektiert meine Lebensentscheidungen und meinen Willen und möchte bei allen Schritten mein Einverständnis und meine Mitarbeit haben.


      Weil ich in meinem Leben mit Gott wachsen wollte, hat Gott einige Menschen in mein Leben „eingeschleust“, die mich auf Bereiche meines Herzens aufmerksam machen sollten, die verändert werden mussten. Dazu zähle ich vor allem meine Frau und meine fünf Kinder sowie einige Mitarbeiter und Freunde. Sie wagen es, mir meine Unvollkommenheiten zu spiegeln. Das ist nicht angenehm für meinen „alten Menschen“, der sich lieber bequem zurücklegen will, denn Veränderung kostet Kraft.


      Wenn diese Mitarbeiter Gottes aktiv werden, habe ich die Wahl: Ich kann mich herauswinden, indem ich bei Konflikten oder berechtigter Kritik anderen die Schuld gebe, oder ich kann prüfen, ob es mal wieder Gottes Reden ist, weil er mich verändern will. Aber da ich mich zur Herzenserneuerung entschieden habe, habe ich auch gelernt, mich meinen verletzenden schädlichen Verhaltensmustern immer wieder zu stellen! Das ist oft nicht leicht, aber es ist der Weg, wie der Heilige Geist mein Herz und meine Gesinnung nach und nach erneuert.


      Christas Geschichte


      Ich bin als vierte von fünf Töchtern in einer christlichen Familie aufgewachsen. Mit zwei Jahren kam ich wegen der Flucht meiner Eltern aus der DDR vorübergehend zur Familie meiner Tante. Dort wurde ich liebevoll aufgenommen. An diese Familie habe ich warme Erinnerungen. Mit sechs Jahren kehrte ich wieder zu meinen Eltern zurück. An die folgenden Jahre zu Hause, bis zu meiner Bekehrung zu Jesus mit elf Jahren, habe ich kaum konkrete Erinnerungen, weil ich vieles verdrängt habe.


      In unserer Freikirche galten wir als vorbildliche christliche Familie, aber in unseren eigenen vier Wänden herrschte fast ständig Streit, Zwietracht und sogar Hass. Unser Vater war unberechenbar. Er verlangte absoluten Gehorsam, schon bei kleinen Vergehen und schlechten Zensuren gab es oft Schläge. Meine Mutter versuchte das zwar auszugleichen, aber sie kam nicht gegen ihren Mann an und lud mir später sogar ihre Eheprobleme auf.


      Als ich Teenager war, kam ein junger Pastor in unsere Gemeinde. Durch ihn lernte ich, was es heißt, in einer persönlichen Beziehung zu Jesus zu leben, und wie ich Jesus meine Nöte anvertrauen kann. Während der Zeit der Verlobung mit Dirk erfuhr ich eine persönliche geistliche Erneuerung. Wir heirateten und ich dachte, mit Jesus wird nun alles gut in meinem Leben.


      Aber unerklärlicherweise erlebte ich regelmäßig emotionale Abstürze, die sich als starke Verzweiflung oder innere schwarze Löcher der Hoffnungslosigkeit zeigten. Mein bekanntes Gebetsrepertoire half nicht und so suchte ich Hilfe. Gott sah meine Not und führte es so, dass ich bei einem Besuch in Ungarn meine erste Erfahrung mit Gebetsseelsorge machte. „Tante Maria“, eine ältere Pastorenfrau, hatte mit ihrem Mann und anderen Pastoren eine geistliche Erneuerung erlebt. Diese „Tante Maria“ war ein Phänomen für mich. Sie sah einfach, wie es um mein Herz stand. Nach etlichen intensiven Gesprächen mit ihr führte sie mich in eine tiefe Buße über meine Schuld und mein hartes Herz. Der Heilige Geist gab ihr danach ein inneres Bild für mich. Sie handelte diesem Bild gemäß und schnitt mich in Jesu Namen los von meinen negativen Bindungen an meine Herkunftsfamilie. Diese Gebetszeit mit ihr war ein großer Befreiungsschlag für meine geplagte Seele. Dirk spürte direkt am nächsten Tag, dass etwas Entscheidendes geschehen war, ohne dass ich ihm Details erzählt hatte.


      Ich hatte eine tiefe Berührung des Heiligen Geistes erlebt. Meine Hoffnungslosigkeit und meine schwarzen Löcher waren (und blieben) verschwunden, innerlich schwebte ich. Total begeistert von Jesus, konnte ich den ganzen Tag beten und singen. Diese befreiende Seelsorge wirkte sich in meinem Leben und meinen Beziehungen sehr positiv aus und weckte in mir den Glauben, dass Gott für mich noch viel mehr Hilfe und Heilung hatte. Leider war nach einem halben Jahr die übersprudelnde Freude wieder weg, aber es blieb eine tiefe Liebe zu Jesus und der Glaube an seine Macht.


      Nach dieser Erfahrung in Ungarn hatte ich gedacht, ich wäre ganz frei und von allen Nöten erlöst. Aber der Prozess des Heilwerdens hatte gerade erst begonnen. Immer wieder tauchten weitere innere Nöte auf. Aber nun wusste ich, wie ich damit umgehen konnte. Ich lernte, Jesus zu bitten, dass er mir zeigte, was jeweils die Ursache war und wie für mich der Weg heraus aussah. Ich fand auch eine gute Seelsorgerin, die mich in den nächsten zehn Jahren in all meinen Fragen und Nöten begleitete. Durch sie lernte ich, wie ich selbst beten konnte und wie ich mit Jesus meinen Alltag als Ehefrau und Mutter bewältigen konnte.


      Wenn ich heute auf über vierzig Jahre meines Weges mit Jesus zurückschaue, muss ich sagen, dass er in dieser Zeit schrittweise, so wie ich es verkraften konnte, seelische Wunden und schmerzhafte Wahrheiten aufgedeckt und mir weitergeholfen hat. Dazu gehörten Befreiung von familiären sowie von seelischen und okkulten Belastungen. Ich lernte Disziplin im Alltag – mit fünf Kindern brauchte ich ein geregeltes Leben. In Eheseminaren erhielten wir als Paar Hilfe, und von Mühlans und anderen Freunden erfuhren wir, was Elternschaft auf Gottes Weise bedeutet. Durch die Beziehung zu „Papa Don“, unserem väterlichen Mentor, erlebte ich Heilung von meiner schmerzhaften, verkorksten Vaterbeziehung und damit von meinem angstbesetzten Gottesbild.


      Das alles hat unser Miteinander in der Familie sehr entspannt und uns so begeistert, dass wir recht bald selbst Ehe- und Erziehungsseminare durchführten und den Verein „Neues Leben für Familien“ gründeten.


      Manche Erkenntnisse konnte ich jedoch nur mühsam umsetzen, manchmal scheiterte ich und spürte dann einen tiefen inneren Schmerz. Durch die Seminare mit John und Paula Sandford, die Gott zu Beginn der 1990er-Jahre in unser Leben brachte, erkannte ich, wie seelischer Schmerz, Bitterkeit, ein hartes Herz und innere Schwüre zusammenhängen. In mehreren Gebetsseelsorgen bei ihnen hat Jesus in einer mir bis dahin unbekannten Tiefe mein Herz berührt und erneuert. Auf diese Weise heilte auch mein innerer Schmerz. Erstmals begriff und erlebte ich, dass er all meinen Schmerz am Kreuz getragen hat und auch alle Lasten und Nöte der Menschen, die ich meinte tragen zu müssen, um von ihnen geliebt und angenommen zu sein. Das hat mich als hochsensible Lastenträgerin sehr befreit. Diese intensiven Heilungsprozesse haben noch einmal über zehn Jahre gedauert, weil sie in Phasen abliefen. Immer, wenn ich mal wieder neue Zusammenhänge meines Lebens erkannt hatte, konnte ich die Dinge mit Jesus ordnen und bei ihm loslassen.


      Diese Prozesse kosten Kraft. Vor allem, wenn es darum ging, mich meinen falschen Haltungen und Lebensentscheidungen zu stellen, wurde es unbequem und herausfordernd. Es gab Zeiten, wo ich dem lieber ausweichen wollte. Aber ich blieb dran, weil ich Jesus liebte und wusste, dass dieser Weg ein lohnendes Ziel hat: Er bringt mich näher zu Jesus und lässt mich mehr und mehr zu der Person werden, die der Vater im Himmel sich bei meiner Erschaffung gedacht hat.


      Glaube und Weisheit


      Manche Christen sagen: „Bei der Bekehrung (oder Wiedergeburt oder Taufe oder Geistestaufe) habe ich einen neuen Geist empfangen! Ich habe sogar emotional erlebt, was in Hesekiel 36,26 über den neuen Geist steht. Es war überwältigend. Und in 2. Korinther 5,17 heißt es doch: ‚Daher, wenn jemand in Christus ist, so ist er eine neue Schöpfung; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.‘ Also bin ich eine neue Schöpfung in Christus! Was gibt es da noch zu tun?“ Ja, das stimmt, wir haben die Qualität des neuen Lebens erhalten, aber eine umfassende Heilung und Erneuerung des Herzens geschieht nicht so nebenbei, wenn wir Christ werden oder besondere Erfahrungen mit dem Heiligen Geist machen.


      Ein Vergleich kann dies verdeutlichen: Wer ein altes Haus kauft, ist mit der Unterschrift und der Bezahlung Besitzer dieser Immobilie. An den Eigentumsverhältnissen hat sich etwas Grundlegendes geändert und der Käufer ist wahrscheinlich begeistert, nun endlich Hausbesitzer zu sein. Aber das Haus in Besitz nehmen, es entrümpeln, es renovieren oder nach eigenen Plänen umbauen ist ein Prozess der Erneuerung, der nach dem Kauf beginnt und manchmal recht lange dauern kann.


      Aufrüttelnde, einschneidende Erlebnisse am Anfang unseres Glaubensweges sind ein wunderbarer Start im Leben mit Jesus. Die Besitzverhältnisse haben sich geändert, Jesus ist der Herr, wir sind Kinder Gottes, wir tragen den Keim des neuen Lebens in uns, aber wir sind noch lange nicht am Ziel! Es ist erst der Beginn, dass wir unter der Wirkung des Heiligen Geistes innerlich erneuert und verwandelt werden in das Bild Jesu. Das alte Leben abzulegen, damit das neue Leben Raum gewinnen kann, ist ein Prozess, der ein Leben lang dauern wird und nur stattfindet, wenn wir es wollen und uns aktiv beteiligen. Wer dafür zu bequem ist, wird den Segen der Herzenserneuerung nicht erleben.


      Wir kennen etliche Christen, die einen bewegenden Start mit Jesus hatten und begeistert in einen geistlichen Dienst gingen, aber nach einigen Jahren kläglich scheiterten. Sie fanden Bestätigung in ihrem Erfolg und lebten von guten „geistlichen“ Gefühlen. Ihr Engagement war beeindruckend und mitreißend, aber ihr Charakter blieb unreif und war der zunehmenden Verantwortung nicht gewachsen. Weil sie sich nicht der notwendigen inneren Erneuerung stellten, scheiterten sie in ihrem Dienst und oft auch in ihrer Ehe und in ihrem geistlichen Leben.


      Immer wieder treffen wir auch Christen, die meinen, dass die Herzenserneuerung wie ein Wunder über sie kommen müsse. Entweder haben sie selbst, wie beschrieben, einmal eine starke geistliche Erfahrung gemacht, oder sie haben von anderen gehört, dass Gott diese bei einem Gottesdienst oder einer Konferenz übernatürlich berührte. Eine solche Erfahrung suchen sie nun wieder und wieder. Ihre Haltung ist: „Wenn Gott verheißen hat, uns ein neues Herz und einen neuen Geist zu schenken, dann soll er das tun! Es ist seine Aufgabe, nicht meine!“


      Viele, die so denken, suchen als Hilfe für ihre Probleme bestimmte Konferenzen mit bestimmten Rednern auf. Das ist grundsätzlich nicht verkehrt. Aber wer erwartet, dass ein besonderer Diener Gottes durch ein vollmächtiges Gebet alle seine Probleme löst, der wird enttäuscht werden. Gott schenkt tatsächlich übernatürliche, befreiende Erfahrungen und Wunder. Wir haben es selbst erlebt. Diese besonderen Erfahrungen haben eine wichtige Bedeutung für unser Leben, aber in der Regel werden wir nicht auf solche Weise von den Lasten der Vergangenheit befreit.


      Diese besonderen Erfahrungen wecken und stärken unseren Glauben, den Glauben an Gott und an seine Macht und den Glauben, dass er selber an meinem persönlichen Leben und Wohlergehen interessiert ist. Wir wünschen jedem Christen solche übernatürlichen Glaubenserfahrungen, denn sie sind sehr inspirierend. Problematisch wird es jedoch, wenn wir unsere Gotteserfahrung darauf festlegen und damit einengen, indem wir immer nur nach diesen besonderen Erlebnissen trachten. Das kann zu einer geistlichen Bequemlichkeit führen: Ich brauche nichts zu tun, Gott muss alles machen – oder auch zu einem frommen Leistungsdenken: Ich muss so und so beten und dies und das tun, damit Gott eingreift! Wenn Gott nicht genau so handelt, wie wir es uns mit einer solchen Einstellung vorstellen, führt dies oft zu tiefen Enttäuschungen und wir verpassen Gottes tiefere Absichten und seinen Segen für unser Leben.


      Um eine reife Persönlichkeit zu werden, benötigen wir mehr. Der Heilige Geist möchte nicht nur unseren Glauben inspirieren, sondern auch, dass wir an Weisheit zunehmen. „Ich wünsche, dass ihr auch in Zukunft voller Weisheit beim Guten bleibt und euch nicht vom Bösen verderben lasst.“ So schreibt der Apostel Paulus in Römer 16,19 (Hfa). Und Jesus sagt: „Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, wird er euch in alle Wahrheit leiten“ (Johannes 16,13). Weise Menschen haben wichtige Wahrheiten erkannt und verinnerlicht. Die Bibel spricht mit Hochachtung von weisen Menschen; Weisheit zu erlangen ist ein wichtiges Lebensziel. – Aber wie werden wir weise?


      Neulich sahen wir zufällig einen Fernsehbericht über Weisheits-forschung. Sinngemäß wurde gesagt: „Weisheit entsteht, wenn Menschen sich ihren schweren oder schmerzhaften Lebenserfahrungen stellen und sie positiv verarbeiten.“ Weise zu werden ist also ein schmerzhafter Lebensprozess. Es ist mühsamer als eine übernatürliche Glaubenserfahrung, aber auch sehr viel lehrreicher. Not macht erfinderisch. Würden alle Krankheiten übernatürlich geheilt, wäre jede Forschung über Ursachen und Verbreitung von Krankheiten überflüssig. Niemand würde sich dafür interessieren, wie man sie verhindern oder heilen kann. Gott möchte nicht nur unseren Glauben stärken, sondern auch, dass wir weise werden, dass wir durchblicken und erkennen, was das Gute ist und wie wir „beim Guten bleiben“ können.


      Indem Dirk und ich uns unseren Unzulänglichkeiten stellten und uns auf den Weg der Herzenserneuerung einließen, konnte Gott uns tiefe Wahrheiten beibringen. Wir haben sehr viel gelernt und als „Zugabe“ auch Wunder erlebt. Vor allem haben wir elementare Lebenszusammenhänge und geistliche Wahrheiten erkannt und konnten daraus für unser Leben wichtige Schlussfolgerungen ziehen und gute Entscheidungen treffen. Davon haben wir und unsere Kinder sehr profitiert. Wir lernten, worauf es in der Erziehung ankommt, wenn Kinder mit einer gesunden Persönlichkeit aufwachsen sollen, und für unsere Ehe und jeweils eigene Entwicklung wurden uns wichtige geistliche und psychologische Wahrheiten bewusst.


      Ohne unsere persönlichen, zuweilen auch schmerzhaften Lernprozesse würde es viele Seminare von Team.F nicht geben. Durch die Multiplikation über Team.F und über Vortrag-CDs haben schon viele Tausend Menschen entscheidende Lebenshilfen erhalten. Das erfüllt uns mit tiefer Freude; gleichzeitig beschämt es uns, dass Gott aus unseren Schwächen solch einen Segen hervorgehen ließ.


      Welche Segensspuren wird Ihr Leben hinterlassen, wenn Sie sich den notwendigen Veränderungsprozessen stellen? Glaube und Weisheit sind wie zwei Standbeine, die wir in der Nachfolge Jesu brauchen, um zu wachsen und reif zu werden. Ist dies ein lohnendes Lebensziel für Sie?


      

    

  


  
    
      
Kapitel 2
 Wegweiser zur Erneuerung des Herzens


      Jesus sagt: … aus dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, falsche Aussagen, Verleumdungen. Das ist es, was den Menschen in Gottes Augen unrein macht. (Matthäus 15,18–19)


      Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz; prüfe mich und erkenne, wie ich’s meine. (Psalm 139,23)


      Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen, beständigen Geist. (Psalm 51,12)


      Viele Menschen klagen Gott für die viele Not in ihrem Leben und in ihren Beziehungen an. Aber Gott ist nicht willkürlich und gemein, sondern ein liebender Vater! Darum lässt er uns im Voraus durch seine Gebote wissen, was wir tun sollen, damit unser Leben gelingt. Da wir jedoch einen freien Willen haben, können wir uns auf seine Anweisungen einlassen oder eigene Wege wählen – mit den entsprechenden Konsequenzen.


      In diesem Kapitel geben wir Ihnen einen Überblick über die biblischen Grundlagen unserer Gebetsseelsorge. Da Menschen jedoch eine komplexe Psyche und oft auch eine komplizierte Lebensgeschichte haben, werden wir in den weiteren Kapiteln entfalten, was die Beziehungsgebote Gottes für unser Leben und unsere seelsorgerliche Beratung bedeuten.


      Nach unserem christlichen Verständnis verunreinigt die Sünde unser Herz, sie raubt uns unsere Identität als Ebenbild Gottes und zerstört unsere Beziehungen. Seit dem Sündenfall wird der Teufelskreis von Schuld, Entfremdung und Zerstörung von Generation zu Generation weitergegeben. Auch wenn diese Wahrheit für viele Christen außer Frage steht, können sie kaum erklären, warum Sünde diese Macht hat und sich so zerstörerisch im persönlichen Leben und in Beziehungen auswirkt. Dabei machen viele Bibelstellen deutlich, wie Schuld entsteht und unser menschliches Herz verdirbt.


      Die Bibelstellen, die diesen Prozess beschreiben, sind uns nicht unbekannt, aber interessanterweise nehmen wir sie oft nicht ernst oder schaffen es nicht, sie mit unserem Alltagsleben in Verbindung zu bringen. Im Gegenteil, oft tun wir bewusst oder unbewusst all das, wovor Gott uns warnt, und wundern uns dann über die entsprechenden negativen Folgen in unserem Leben.


      Viele Menschen klagen Gott dafür an, dass in ihrem Leben und in ihren Beziehungen so viel Not ist. Aber ist Gott ungerecht, oder ist er schuld, wenn wir gegen klare Gebote verstoßen, die er uns als Lebenshilfe gegeben hat? Dazu ein Vergleich: Jeder weiß, dass die Regeln der Straßenverkehrsordnung nicht willkürlich und ungerecht sind, sondern gut überlegte Gebote, die der allgemeinen Sicherheit und dem persönlichen Schutz dienen. Wer Verkehrsregeln missachtet, hat eventuelle negative Konsequenzen selbst verschuldet.


      Wir stimmen sicherlich darin überein, dass Gott, der Schöpfer des Universums, unveränderliche Naturgesetze geschaffen hat, nach denen diese Welt funktioniert. Wissenschaftler erforschen diese Gesetze und Ingenieure und andere Fachleute wenden sie zu unserem Nutzen an. So wird die Kenntnis und Beachtung dieser unveränderlichen Naturgesetze für uns alle zum Vorteil, zum Segen. Aber wenn wir diese Gesetze missachten, haben wir die entsprechenden negativen Folgen auszubaden. Jeder weiß z. B., dass nach dem Gesetz der Schwerkraft Dinge zu Boden fallen. Also sind wir beim Transport zerbrechlicher Dinge sehr vorsichtig. Dieses Naturgesetz wirkt immer gleich, unabhängig davon, ob wir es verstehen oder nicht oder ob wir daran glauben oder nicht.


      Gott hat seinen Kindern aber auch ewig gültige moralische Gesetze oder Beziehungs-Gesetze gegeben, die grundlegend sind für das Gelingen ihres Lebens und ihrer Beziehungen. Wie die Naturgesetze beschreiben auch sie bestimmte Wahrheiten, denen unser Leben unterliegt, ob wir daran glauben oder nicht. Wenn wir diese Gebote beachten, werden wir im Segen leben; aber bei Missachtung bekommen wir die negativen Konsequenzen zu spüren. In der Beratung helfen uns diese moralischen Gesetze Gottes zu erkennen, warum manche Beziehungen scheitern oder Ratsuchende bestimmte Persönlichkeitsprobleme haben. Anhand dieser Gebote können wir nachvollziehen, warum Menschen in ihrem Leben schlechte Früchte ernten.


      Aber Gott ist vor allem ein liebender Vater. Er lässt uns nicht hängen, wenn wir versagt haben und leiden, sondern er zeigt uns auch den Weg der Vergebung und Herzenserneuerung. Auch dazu gibt er uns in der Bibel grundlegende Wahrheiten an die Hand. Diese Gebote zeigen, wie die Erlösung Jesu uns tiefer durchdringen kann und wir aus dem Teufelskreis von Sünde und Schuld befreit werden und eintreten können in den Segenskreislauf Gottes. Wenn wir sie befolgen, wird unser verletztes Herz heil, unsere Beziehungsfähigkeit wird wiederhergestellt und wir wachsen in unserer Identität und Würde als Kinder Gottes.


      Immer wieder staunen wir, wie viel Heilung und Herzenserneuerung Menschen erleben, wenn sie diese Zusammenhänge erkennen und die entsprechenden Schritte gehen. Hier müssen wir allerdings eine Einschränkung machen: Es geht in unserer Gebetsseelsorge um „normale“ seelische Verletzungen, wie sie jeder in seiner Lebensgeschichte erlebt. Manche Ratsuchende sind jedoch in ihrer Kindheit nicht nur verletzt, sondern traumatisiert oder seelisch zerstört worden. Diese traumatisierten oder seelisch kranken Menschen benötigen therapeutische Maßnahmen, damit ihnen geholfen wird.


      Gottes Wegweiser zum verletzten Herzen


      Um die Wirkung der Beziehungsgesetze Gottes in unserem Leben zu beschreiben, haben Sandfords einige grundlegende Bibelstellen zusammengestellt. Wenn Ratsuchende zu uns kommen, schauen wir uns ihr Leben unter den Gesichtspunkten dieser Bibelworte an.


      Das Wort Jesu über diesem Kapitel sagt, dass unsere bösen Gedanken und Taten aus unserem Herzen, dem Inneren, kommen und dass dies den Menschen verunreinigt. Die beiden entscheidenden Fragen sind: „Wie kommen diese Verunreinigungen in unser Herz hinein?“, und: „Wie werden wir sie wieder los?“ Die folgenden Bibelstellen helfen, die erste Frage zu beantworten.


      Irret euch nicht, Gott lässt sich nicht spotten! Denn was irgend ein Mensch sät, das wird er auch ernten. Denn wer für sein eigenes Fleisch sät, wird von dem Fleische Verderben ernten; wer aber für den Geist sät, wird von dem Geiste ewiges Leben ernten. (Galater 6,7–8)


      Das Gesetz von Saat und Ernte ist ein Naturgesetz. Das heißt, es gilt im Positiven wie im Negativen: Gute Samen bringen gute Früchte hervor, eine schlechte Frucht hingegen ist ein Hinweis auf einen Samen, der in Bitterkeit gesät wurde. Wer Gutes in sein Herz sät, wird den entsprechenden Segen in seinem Leben ernten. Aber entdecken wir eine schlechte Lebensfrucht, können wir davon ausgehen, dass in der Vergangenheit eine schlechte Saat gesät wurde. Eine grundlegende Lebensentscheidung, getroffen aus Enttäuschung und Bitterkeit, ist solch eine schlechte Saat, die sich in einem Herzen einwurzelt und im späteren Leben entsprechende Früchte trägt.


      Achtet darauf, dass nicht jemand an der Gnade Gottes Mangel leide, dass nicht irgendeine Wurzel der Bitterkeit aufsprosse und euch zur Last werde und durch sie viele verunreinigt werden. (Hebräer 12,15, REÜ)


      Wenn wir verletzt werden, haben wir zwei Reaktionsmöglichkeiten: Entweder wir lassen den Ärger los, wir vergeben und gewähren Gnade oder wir speichern unseren Ärger und werden in der Folge innerlich bitter. Bittere Wurzeln richten viel Unheil an. Sie verunreinigen und zerstören Beziehungen in Familien und Gemeinden und darüber hinaus.


      Wenn wir diese bitteren Wurzeln im Leben eines Menschen entdecken und „herausreißen“, gibt es Raum für neue gute Früchte. In der Beratung gehen wir dabei immer von der gegenwärtigen schlechten Frucht zur entsprechenden Wurzel.


      „Ehre Vater und Mutter“, das ist das erste Gebot, das eine Verheißung hat: „auf dass dir’s wohl gehe und du lange lebest auf Erden“ [5. Mose 5,16]. Und ihr Väter, reizt eure Kinder nicht zum Zorn [erbittert sie nicht gegen euch], sondern erzieht sie in der Zucht und Ermahnung [„der Pädagogik“] des Herrn. (Epheser 6,2–4)


      Die meisten Verletzungen und lebensbestimmenden bitteren Wurzeln entstehen in der Kindheit. Eltern reizen ihre Kinder zum Zorn und die Kinder verurteilen im Gegenzug die Eltern und werden bitter. Je verletzender eine Familie oder die Lebensumstände sind, desto mehr wird ein Kind sein Herz hart machen und bittere Wurzeln bilden, die später entsprechende schlechte Lebensfrüchte hervorbringen. Doch zum Glück stimmt auch dies: In den Lebensbereichen, wo wir die Eltern ehren konnten, erleben wir Segen.


      Richtet nicht, auf dass ihr nicht gerichtet werdet; denn mit welchem Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit welchem Maße ihr messet, wird euch gemessen werden. (Matthäus 7,1–2)


      Eine unmittelbare Folge einer bitteren Wurzel ist das Richten oder Verurteilen von Menschen. Nicht nur ärgerliche Erwachsene, auch wütende Kinder verurteilen diejenigen, die sie erzürnen. Sie verschließen ihr Herz und treffen oft folgenschwere Entscheidungen, mit denen sie ihr zukünftiges Verhalten festlegen. Dies führt zu den Verunreinigungen und bösen Neigungen des Herzens, die Jesus in Matthäus 15 (s. o.) beschreibt. Nach dem Gesetz von Saat und Ernte wird dies auf uns zurückfallen. Das kann auch zu Folgendem führen:


      Deshalb bist du nicht zu entschuldigen, o Mensch, jeder der da richtet; denn worin du den anderen richtest, verdammst du dich selbst; denn du, der du richtest, tust dasselbe. (Römer 2,1)


      Interessanterweise machen viele Erwachsene genau das, wofür sie als Kind ihre Eltern verurteilt haben – oder sie verhalten sich genau entgegengesetzt, was oft auch wieder zu Problemen führt. Wer verurteilt, wird selbst Verurteilungen ernten vom Ehepartner, von den Kindern, von Freunden, von Arbeitskollegen etc., und das ist eine schlechte Ernte, die ihm wieder wehtut.


      Wenn wir schlechte Lebensfrüchte ernten und uns auf die Suche machen nach den entsprechenden Wurzeln und Samen, sagen uns Ratsuchende oft: „Die schlechte Ernte heute ist ja viel größer als meine kleine Verurteilung damals. Das ist unfair!“ Ja, das trifft oft zu, denn auch in diesen Bereichen gilt das Lebensgesetz des Wachsens und Reifens. Eine Frucht ist größer als der entsprechende Same, aber sie ist von der gleichen Art. Folgende Bibelverse beschreiben das Wachstumsgesetz der Sünde:


      Denn Wind säen sie, und Sturm ernten sie … (Hosea 8,7)


      Sondern ein jeder, der versucht wird, wird von seinen eigenen Begierden gereizt und gelockt. Danach, wenn die Begierde empfangen hat, gebiert sie die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod. (Jakobus 1,14–15)


      Gottes Wegweiser zur Erneuerung des Herzens


      Weil der Vater im Himmel seine Kinder liebt und segnen möchte, weist er ihnen auch den Weg, wie ihr Herz erneuert werden kann. Der Fluch der „schlechten Ernte“ und die Macht der bitteren Wurzeln werden durch die Macht der Vergebung und der Buße gebrochen. Die folgenden Bibelworte zeigen, wie wir die „Verunreinigungen des Herzens“ überwinden können.


      1. Vergebung gewähren


      Wenn ihr den Menschen ihre Verfehlungen vergebt, so wird euer himmlischer Vater sie euch auch vergeben, wenn ihr sie aber den Menschen nicht vergebt, so wird euer Vater euch eure Verfehlungen auch nicht vergeben. (Matthäus 6,14)


      Von Herzen vergeben und alle Bitterkeit loslassen ist der grundlegende Schritt zu einem erneuerten Herzen.


      2. Trost für den inneren Schmerz erleben


      Gelobt sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Barmherzigkeit und Gott allen Trostes, der uns in aller unserer Trübsal tröstet … (1. Korinther 1,3–4)


      Gottes Trost ist Balsam für verletzte Herzen. Sein Trost ist mehr als menschlicher Trost, er erreicht das Herz und nimmt der Seele den tiefen Schmerz. Ohne diesen tiefen Trost wird Vergeben schwer, das neue Denken mühsam und die wunde Seele heilt nur langsam oder gar nicht.


      3. Buße tun über eigene falsche Haltungen


      Wenn wir unsere Sünden bekennen, dann ist er treu und gerecht, dass er uns unsere Sünden vergibt und uns reinigt von aller Ungerechtigkeit. (1. Johannes 1,9)


      Es sind nicht nur andere an uns schuldig geworden, auch wir laden mit unseren harten und verurteilenden Reaktionen und Entscheidungen Schuld auf uns. Buße bedeutet: Ich nehme Verantwortung für meine sündigen Reaktionen, für meine unguten Entscheidungen und Haltungen. Ich bekenne meine Schuld und Sünde und bitte Gott und diejenigen um Vergebung, an denen ich schuldig geworden bin. Echte Buße zerbricht die Macht der Sünde in meinem Leben und befreit mich zu einem neuen Lebensstil.


      4. Lösen von Abhängigkeiten


      Der Herr macht die Gefangenen frei. (Psalm 146,7)


      Wenn euch nun der Sohn frei macht, so seid ihr wirklich frei. (Johannes 8,36)


      Manche Ratsuchende haben sich bewusst oder unbewusst seelisch an andere Menschen oder Organisationen, an Ideologien oder gar an dämonische Mächte gebunden. Dann ist es nötig, sie in der Autorität Jesu davon zu lösen, damit sie die verheißende Freiheit ergreifen können.


      5. Neues Denken einüben


      … starke Gotteswaffen zur Zerstörung von Bollwerken: wir zerstören mit ihnen klug ausgedachte Anschläge und jede hohe Burg, die sich gegen die Erkenntnis Gottes erhebt, und nehmen alles Denken in den Gehorsam gegen Christus gefangen. (2. Korinther 10,4–5)


      Zur Heilung und Erneuerung des Herzens gehört, dass zerstörerische Denkmuster durch neue DenkmusImpressumEigentümerhinweister ersetzt werden. Dazu ist auch eine gewisse Disziplin nötig, um alte Gedankenfestungen (Muster) einzunehmen und zu zerstören. Vergebung, Trost und Buße ebnen den Weg, dass das neue Denken und Handeln schneller greift.


      Tipps für Seelsorger


      Jeder seriöse Berater achtet das Menschenbild und die Grundwerte seiner Klienten. Sollte diese Grundvoraussetzung nicht gegeben sein, haben diese alle Freiheit, sich eine andere Person ihres Vertrauens zu suchen.


      Aber natürlich handelt jeder Berater oder Seelsorger seinem Menschenbild und seinen Grundwerten und Überzeugungen gemäß. Dementsprechend führt die Beratung zu bestimmten Ergebnissen. Wer z. B. Abtreibung, Scheidung, Homosexualität und okkulte Spielereien als normal ansieht, wird anders beraten als jemand, der darin einen Verstoß gegen Gottes Gebote und ein Verlassen der christlichen Grundwerte sieht.


      Wir sind nicht gegen säkulare Therapeuten und Therapien, wir kennen viele Menschen, denen dadurch sehr geholfen wurde. Aber wir raten, sich zu informieren, welche Grundwerte diese Leute vertreten und mit welchen Methoden sie arbeiten, bevor man ihre Hilfe beansprucht. Sowohl im säkularen wie im christlichen Beratungsbereich hören wir von guten wie von schlechten Erfahrungen.


      Auch wenn christliche Berater in ihrem Menschenbild und Grundwerten weitgehend übereinstimmen, unterscheiden sie sich in ihren Beratungsansätzen und Methoden. Je nach Konzept gibt es unterschiedliche Vorgehensweisen und Fragestellungen, mit denen man Ratsuchende konfrontiert, um negative Verhaltensmuster aufzudecken und zu verändern. Jedes dieser Konzepte hat Stärken und Schwächen; aber bestimmte Beratungskonzepte sind für gewisse Fragestellungen hilfreicher als andere. Darum sollten wir uns hüten, unterschiedliche Seelsorgerichtungen und deren Konzepte gegeneinander auszuspielen.


      Die leitenden Seelsorger und Berater von Team.F haben sich durch Fachseminare und psychologische Ausbildungsgänge weitergebildet. Das hat dazu geführt, dass mittlerweile verschiedene Beratungsansätze und eine Vielfalt von Methoden bei Team.F vertreten sind. Wir empfinden das als große Bereicherung. In den Eheseminaren und in der Paarberaterausbildung der Team.F-Akademie verwenden wir neben den seelsorgerlichen Aspekten vor allem Elemente aus der Verhaltenstherapie und der systemischen Therapie. Dies unterscheidet sich zum Teil deutlich von dem tiefenpsychologischen Ansatz der inneren Heilung in der Gebetsseelsorge, um den es in diesem Buch geht. Die von uns beschriebenen biblischen Grundlagen und Vorgehensweisen sind bei aller Vielfalt aber weiterhin grundlegend für alle Beratungstätigkeit bei Team.F.


      Gebetsseelsorge bedeutet für uns: Wir bringen Jesus zu den Menschen und die Menschen zu Jesus.


      In der Beratung laden wir den Heiligen Geist (oder Jesus) bewusst ein, dass er uns leitet. Das bedeutet, dass wir immer wieder Zeit nehmen und gemeinsam auf Gott hören, um z. B. Zusammenhänge zu verstehen, die sich nicht auf Anhieb erschließen. Oder wir bitten Jesus, einem Ratsuchenden in einem schwierigen Vergebungsprozess beizustehen, oder wir laden Jesus ein, seinen persönlichen Trost zu geben, der das verletzte Herz des Ratsuchenden in einer Dimension erreicht, wie es kein menschlicher Trost vermag. Wir führen die Ratsuchenden aber auch im Gebet vor das Kreuz Jesu, wo sie ihre eigene Schuld und Erlösungsbedürftigkeit erkennen und von Herzen Buße tun.


      Gebetsseelsorge ist somit eine Begegnung zwischen dem Ratsuchenden und Jesus, bei der wir als Seelsorger eine Vermittlerrolle einnehmen. Dazu brauchen wir Weisheit, wie wir die Ratsuchenden anleiten und wann wir sie loslassen müssen. Bei diesem Prozess kommen auch unterschiedliche „Beratungswerkzeuge“ (Methoden) zum Einsatz, aber sie sind nur Mittel zum Zweck. Wichtig ist, dass die Ratsuchenden der erneuernden Liebe Jesu begegnen.


      Grenzen unserer Seelsorge sind erreicht, wenn Menschen mit diagnostizierten psychischen Störungen Hilfe suchen. Diese brauchen für ihren Heilungsprozess fachliche Begleitung durch Therapeuten oder sogar einen Klinikaufenthalt.


      Hin und wieder stößt man auf die Schwierigkeit, dass manche Ratsuchende nicht wirklich heil werden wollen, leider. Sie beschäftigen Seelsorger mit ihren Problemen, um auf diese Weise Zuwendung zu erhalten. Würden sie gesund, müssten sie ihren Lebensstil verändern. Das aber macht ihnen Angst, weil sie damit vertraute (aber unreife) Denk- und Beziehungsmuster aufgeben müssten. Lieber verharren sie in ihrer Opferhaltung, mit der sie es gewohnt sind, Aufmerksamkeit und Zuwendung zu erheischen. Andere wälzen die Verantwortung für ihren Gesundungsprozess auf den Seelsorger ab und machen ihm ein schlechtes Gewissen, wenn nichts passiert.


      Um dem vorzubeugen oder damit man sich nicht in einer Beratung „verrennt“, empfehlen wir allen Seelsorgern und Beratern, sich Supervision zu suchen oder sich mit anderen Beratern zu einer Intervisionsgruppe zusammenzuschließen.


      Zum Schluss noch eine kurze Begriffsklärung: Unter „Seele“ verstehen wir den „bedürftigen Menschen“ nach Hans Walter Wolff (Anthropologie des Alten Testamentes, S. 25 ff., Chr. Kaiser Verlag 1977). Die Begriffe nefesch (hebräisch) und psyche (griechisch) finden wir in der Bibel meistens mit „Seele“ übersetzt. Wolff prägte dazu den Begriff „der bedürftige Mensch“. Dazu gehört die Summe unserer Lebenserfahrungen, die sich niederschlägt in inneren Haltungen und Gefühlsregungen sowie in unserem Denken und unseren Willensäußerungen. Wenn wir von „seelischen Wunden“ oder „seelischen Verletzungen“ sprechen, meinen wir die inneren Verwundungen und Schmerzen, die ein Mensch in seinem Leben erfahren kann. Wir könnten auch „psychische Wunden“ oder „psychische Verletzungen“ sagen, was dem griechischen Grundtext der Bibel sogar noch näher käme. Der Begriff „Seele/Psyche“ ist vielfach austauschbar mit dem des „menschlichen Herzens“, den wir in der Bibel finden für das Innere des Menschen, das, was eine gesamte Persönlichkeit ausmacht und kennzeichnet.
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